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Unternehmenskultur 4.0 

„Und denkt bitte auch an Arbeitssicherheit!“ 
Juni 2020 

 
Arbeitssicherheit war bereits vor der Krise im Umbruch, vor allem im 

Mittelstand. Digitalisierung und neue Formen der Zusammenarbeit 

erfordern ein Umdenken auf diesem Gebiet, hin zu mehr Eigenver-

antwortung der Mitarbeiter. Während der Krise wirkten dieser Ent-

wicklung jedoch zwei Faktoren entgegen: das Thema geriet aus dem 

Fokus und in Krisenzeiten verstärkt sich häufig die hierarchische 

Führung. Dies gefährdet den Weg zu einer Unternehmenskultur 4.0, 

die auch die Elemente der Arbeitssicherheit berücksichtigt. 

 
In Krisenzeiten ist Führung gefragt, sowohl in der Politik als auch in Unternehmen. Flache Hierarchien eignen sich in 

Krisen nicht immer, oft sind starke Führungspersönlichkeiten gefragt. Wer ein nachvollziehbares Konzept und einen 

passenden Plan aus der Krise hat, dem wird Vertrauen geschenkt. Wie man in der Politik sieht: Menschen lassen sich 

von solchen Persönlichkeiten dann auch führen. 

 

Was eigentlich paradox erscheint ist aber gerade in Zeiten der Corona-Krise leider vermehrt zu spüren: das Thema 

„Arbeitssicherheit“ bzw. „Safety“ ist nur noch im Hintergrund spürbar. Zu überwältigend scheinen die wirtschaft-

lichen Probleme, als dass dieses Thema weiterhin eine vordergründige Rolle im Alltag spielen könnte. In den Diskus-

sionen vieler Unternehmen zur Krisenbewältigung wird hiervon kaum oder gar nicht gesprochen. Die aktuellen 

„Hygienemaßnahmen“ in den Unternehmen sind dabei nichts anderes als Arbeitsschutzmaßnahmen. Deren alltäg-

liche Präsenz auch im Privatleben hat jedoch dazu geführt, dass bei vielen Menschen trotz aller Notwendigkeit hier-

zu eine gewisse Müdigkeit eingetreten ist. Obwohl die Bedrohung durch das Virus nach wie vor besteht, sieht man 

viele, die keinen ausreichenden Abstand halten, die Masken nicht richtig aufsetzen oder die bereitgestellten Desin-

fektionsmittel trotz bestehender Hinweise nicht verwenden. Unter diesen Umständen ist auch nicht verwunderlich, 

dass die sonstigen Arbeitsschutzmaßnahmen häufig nicht mehr mit der bisherigen Disziplin angewandt werden.  

 

Dabei ist gerade jetzt jenseits des Schutzes vor dem Virus ein verstärkter Fokus auf Arbeitssicherheit wichtig. Zum 

einen brauchen Unternehmen während einer Krise stärkere und stringentere Führung. Da die Menschen auf die Kri-

senbewältigung fixiert sind, tritt die Sicherheit oft in den Hintergrund. Die Eigenverantwortung der Mitarbeiter lässt 

in außergewöhnlichen Situationen häufig nach, sodass Führungskräfte temporär öfter handeln müssen. Mit einem 

„Ihr achtet schon noch auf die Arbeitssicherheit?“ ist es aber meist nicht getan. Zum anderen ist die Häufigkeit der 

Arbeitsunfälle kurz vor oder nach dem Urlaub oder kurz vor Feierabend nachweislich deutlich höher. Zu diesen Zeit-

punkten sind die Menschen oft mit ihren Gedanken ganz woanders, sodass die Konzentration leidet, oder sie haben 

nach längerer Abwesenheit das Prozedere nicht mehr ganz genau im Rhythmus. Gerade jetzt, wo viele durch 

Kurzarbeit oder Home Office kürzer anwesend sind oder eine gewisse Zeit gar nicht am Arbeitsplatz waren, ist diese 

Gefahr umso größer. Daher sind aktive Führungskräfte gefragt, die dieser Gefahr mit wachsamem Auge begegnen. 

Führungskräfte, die die Mitarbeiter nicht nur vor dem Virus sondern auch vor den sonstigen Gesundheitsgefahren 

der Arbeitswelt bestmöglich schützen wollen und dies durch aktive Führung und vorbildhaftes Verhalten auch tun. 

 

Was nicht passieren darf ist, dass der Weg zurück zur „personifizierten Sicherheit“ führt, bei der die Verantwortung 

an Einzelpersonen oder externe Institutionen delegiert wurde, wie dies die bisherigen Jahrzehnte meist üblich war. 

Die Digitalisierung erfordert neue Formen von Führung und Zusammenarbeit. Arbeitssicherheit benötigt in den 

2020er Jahren genauso neue Ansätze. Die Entwicklung muss weggehen von einzelnen Personen, die „für Sicherheit 

sorgen“. Es bedarf der Sensibilisierung und Mitwirkung aller Mitarbeiter an diesem Thema, das über kurz oder lang, 

wie seit langem in vielen amerikanischen Unternehmen der Fall, zum festen Teil der täglichen Arbeit wird. Haltung 

und Verhalten der Mitarbeiter müssen sich diesbezüglich verändern. Dann kann sich auch eine gesunde Safety 

Culture entwickeln, die den Weg zur Safety Excellence ebnet. Ein langfristig lohnendes Investment. 
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